
Flucht von langer Hand geplant? 
Dimenmörder Wie er ausbrach, ist klar - was er vorhatte, wird man wohl nie erfahren 

Oie Umstände der bewaffneten 
Flucht des Dimenmörders von 
Aarau aus dem Jugendheim 
Aarburg sind geklärt. Unklar 
bleibt wie er in Bes(tz derWaf­
fen kam und was er yomatte. 

FRANK REISER 

Seit Anfang dieser Woche sitzt der 17· 
jährige Dimenmörder T. B. wieder in 
Untersuchungshaft. Im Bezirksgeffing­
nis Zofingen wird er durch die Polizei 
intensiv befragt. Die Behörden wollen 
nicht nur wissen. wie T. B. in den Be­
sitz der durchgeladenen Pistole, der 
Schachtel mit Munition und des 
Schmetterlingsmessers kam. Es stellt 
sich auch die Frage, \\IOhin der Straftä­
ter auf Kurve unterwegs war und , vor 
allem, was er vorhatte. 

Gestern hat die Abteilung Straf­
rech t des Departementes Volkswirt­
schaft und Inneres über den Stand der 
Dinge im Fall T. B. informiert: . Die Al> 
kJärungen durch die Kantonspolizei 
bezüglich Waffenherkunft, Absichten 
und Tätigkeiten während der Flucht 
von T. B. werden derzeit noch durchge­
fUhrt und sind somit nach wie vor Ge­
genstand der laufenden UnteMlu­
chung .• Über die Erkenntnisse werde 
unter Beriicksichtigung der gesetzlich 
vorgeschriebenen Nichtöffentlichkeit 
des Jugendstrafverfahrens zu gegebe­
ner Zeit infonniert. Was heisst das 
konkret? Laut Pascal Payllier, Chef der 
Abteilung Strafrecht. ist es eher un­
wahMlcheinlich, dass über diese offe­
nen Fragen tatsächlich informiert wer-

DER 17.JÄHRIGE T. B. hatte in der Nacht 
auf den 10. Februar dieses Jahres im 
Sex-Club Metro an der Hinteren 
BahnhofstrBsse in ABrau eine 40-
jährige Prostituierte vergewaltigt und 
erdrosselt. AchtWochen nach derTat 
wurde der geständige Mörder in die 
geschlossene Abteilung des Jugend­
heims Aarburg versetzt. Am Freitag 
letzterWoche flüchtete er und wurde 
wenig später wieder verhaftet. I REII 

den wird. Dafür entscheidend seien 
die UnteMluchungsergebnisse. «Ohne 
die Umstände genau zu kennen. stufe 
ich die Möglichkeiten für eine detail­
lierte Information als eher klein ein.1 

Verweis für den Betreuer 
Fest steht indes. dass der Ausbruch 

von T. 8. Folgen für den verant\'lOrtli­
ehen und gemäss Communique fehl­
baren Betreuer hat. «Dieser erhielt ei­
nen schriftlichen Verweis unter Anset­
zung einer Probezeit von sechs Mona· 
ten und mit Androhung der Kündi­
gung im WiederholungsfaUe.1 Die gei­
tenden Sicherheits- und Betreuungs­
vorschriften seien genügend gewesen. 
«Wären diese lückenlos eingehalten 
worden. hätte der Jugendliche nicht 
flüchten können .• Pascal Payllier be­
tOn[. dass der Verweis die mildeste 
Form einer disziplinarischen Mass­
nahme ist. Der Grund für diese Milde 
müsse in der Doppelfunktion des Be-

treueMl sowie im Umstand. dass das JU' 
gendhcim eben ein Heim und kein Ge­
fängnis sei. gesehen werden. Der Auf­
seher sei sozialpädagogisch tätig und 
habe zusätzlich eine Aufsichtsfunk· 
tion. Dem gegenüber stehe die Flucht 
eines raffinierten Schwerve.rbrecheMl 
mit grosser krimineller Energie. «Das 
Jugendheim Aarburg ist kein Gefang­
nis. Wäre dies einem Aufseher im Ge­
flingnis passiert. hätte es eine schärfe­
re Disziplinarmassnahme gegeben .• 

Metallkreuz vorgängig präpariert 
Die UnteMluchung der Rucht des 

DirnenmördeMl brachte ein pikantes 
Detail an den Tag. Das historische Me­
tallkreuz in der Schiessscharte, das T. B. 
entfernt hatte, war bereits zu einem 
früheren Zeitpunkt mit ein~r Trenn­
scheibe präpariert worden. So konnte 
der Ausbrecherdie Verstrebung mit 'Ne­

nigAufwand von Hand entfernen.lFest 
steht, dass er das Metallkreuz an besag­
tem Nachmittag nicht mit der Trenn­
scheibe hatte aufbrechen können, da 
die Zeit seiner Unbeobachtetheit zu 
kurz war und der lärm vom Betreuer 
bemerkt worden wäre.1 War die Rucht 
also von langer Hand geplant? «Wir 
können nicht sagen, ob diese Flucht ge­
plant wan. sagt Payllier dazu. «Tatsa­
che ist, dass jemand etwas YOrbereitet 
hat .• Es könne sich durchaus auch um 
die Vorbereitung eines anderen Aucht­
versuches handeln. 

Als Sofortmassnahme wurde das 
Fenster vor der Schiessscbarte mit ei­
nem Gitter ~.rsehen und zusätzlich 

mit breiten Metallbändern veMlChlos­
sen. Und das Fenster wurde durch 
bruchsicheres Glas ersetzt. Zudem er. 
hielt Pascal Payllier von Departements­
chef Kurt Wernli einen UnteMluchungs­
auftrag. Das gesamte Aufuahmeverfah· 
ren und das gesamte Sicherheitskon­
zept des Jugendheims Aarburg sollen 
überprüft und dargestellt werden; in· 
klusive die konkrete Abwicklung vor 
dem Hintergrund der jeweiligen Si­
cherheits- oder Gefattrdungssituation. 
«Der Bericht wird insbesondere aufzu­
zeigen haben, inwiefern das Aufnah­
meverfahren und die Sicherheitsrnass­
nahmen anzupassen sind .• 

Nach Abschluss der UnteMluchun­
gen wird T. B. nicht im Bezirksgefang­
nis Zofingen bleiben können. Für ihn 
muss nun eine geeignete geschlossene 
Institution mit dem erforderlichen Si­
cherheitsstandard gesucht werden. 
Dies könnte zum Beispiel das Mass­
nahmen zentrum für junge Erwachse­
ne Kalchrain im TImrgau oder das 
Massnahmenzentrum Uitikon im 
Kanton Zürich sein . So oder so: Der 
Fall von T. B. wirft Fragen zum Jugend­
strafrecht auf. bei dem nicht die 
Str<lftat, sondern die Persönlichkeit 
des Täten im Vordergrund steht und 
dem Schutz der Öffentlichkeit nur 
sehr geringe Bedeurung beigemessen 
wird. Auch Pascal Payllier sieht ange­
sichts des Problems der jugendlichen 
SchweMltkriminellen Handlungsbe­
darf. Es sei aber Aufgabe der Politik. in 
Bezug auf das Jugendstrafrecht tätig 
zu werden. 


